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Liebe Leserin, lieber Leser,

Er wusste aber auch: Zur Auszeit gehört 
nicht nur körperliche Erholung, sondern 
auch geistliche. Deshalb zog er sich 
regelmäßig zurück, um zu beten. Von Jesus 
zu lernen heißt auch, Auszeiten nehmen zu 
lernen. Zeiten der Erholung und des Ge-
bets im Alltag schaffen.

Oft lesen wir von einer solchen Auszeit 
Jesu, wenn besonders viele Menschen et-
was von ihm wollen (z.B. Lk 5,16). Er wuss-
te: Ich kann nur dann für andere da sein, 
wenn ich auch nach mir selbst schaue. Ich 
brauche Pausen, deshalb nehme ich mir 
die Zeit dazu.

Das Thema der Auszeit ist auch in der Bibel 
ein wichtiges – da aber weniger mit 
Verreisen in den Urlaub. (In der biblischen 
Zeit reisen die Menschen ja ohnehin nicht 
zum Vergnügen. Und oft laufen Reisen an-
ders als gedacht, ein bekanntes Beispiel ist 
hierfür Jona). 

Jesus nimmt sich immer wieder eine 
Auszeit. Das lesen wir in den Evangelien 
an verschiedenen Stellen, etwa: „In aller 
Frühe, als es noch dunkel war, stand er auf 
und ging an einen einsamen Ort, um zu 
beten.“ (Mk 1,35). 

im Sommer, besonders in der Ferienzeit, 
nehmen sich viele Menschen eine Auszeit: 
reisen in den Urlaub, raus aus dem Alltag, 
raus aus dem Stress, weit weg. Je nach 
persönlicher Präferenz in die Berge oder 
ans Meer. 

Das ist oft leichter gesagt als getan – auch 
mir fällt es in meinem Beruf nicht immer 
leicht, einen freien Tag in der Woche einzu-
planen. Dass das aber (nicht nur im Pfarr-
amt) wichtig ist, veranschaulicht uns dieser 
Witz:
Jemand beschwert sich bei seinem Pfarrer, 
dass man ihn an seinem freien Tag nicht 
erreichen kann. Das sei nicht gut, denn: 
„der Teufel macht auch keinen freien Tag!“ 
Darauf entgegnet der Pfarrer: „Na sehen 
Sie, genau das ist der Grund: Wenn ich 
keinen freien Tag mache, werde ich zum 
Teufel.“

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine 
gute und erholsame Auszeit, nicht nur im 
Sommer, sondern auch im Alltag.

Wie sieht das in meinem Leben aus? Neh-
me ich mir die Zeit für solche Auszeiten? 
Nicht nur hin und wieder im Urlaub. 
Sondern im Alltag, regelmäßig. Eine 
„große“ Auszeit pro Woche finden wir in 
den 10 Geboten: Den Feiertag heiligen, 
oder anders gesagt: einen Tag in der Wo-
che ruhen. Sich Zeit nehmen, um aufzutan-
ken, körperlich, geistig und geistlich.

Ihr Lukas Rudhard 
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Zum dritten Mal musste der Ostergottesdienst 
in der Krypta entfallen. Aber alle anderen 
Gottesdiente konnten stattfinden. Auch das 
Abendmahl konnten wir in verschiedenen 
Formen miteinander feiern. Zu Ostern gehört 
es als wichtiges Element dazu, weil uns hier 
die Vergebung unserer Schuld noch einmal 
bewusst zugesprochen wird. 

Haben Sie es schon bemerkt? In der Auferste-
hungskirche wurden die Stühle ausgetauscht, 
die inzwischen in die Jahre gekommen waren. 
Wir hoffen, dass sie bequem zum Sitzen sind 
und uns lange erhalten bleiben.

Pfarrer Lukas Rudhard hat sich inzwischen ein-
gelebt und bereichert die Gottesdienste. So 
nach und nach wird er alle Gruppen und Kreise 
der Gemeinde kennen lernen.

Bei herrlichem Wetter wurde der Osterweg 
wieder gut angenommen, der auch in diesem 
Jahr mit zehn Stationen das Leiden Jesu und 
seine Auferstehung am leeren Grab in der 
Krypta vor Augen führte. Vielen Dank allen 
Mitwirkenden für ihren Einsatz. Dies gilt auch 
all denen, die sich mit ihren Gaben an so vielen 
Stellen in unserer Kirchengemeinde einbringen.

Die Gottesdienste im Klosterhof wurden in den 
letzten zwei Jahren sehr gut angenommen. 
Damit verbunden war natürlich immer eine 
aufwändige Vorbereitung, die schon eine 
Stunde vorher begann. In diesem Jahr haben 
wir im Kirchengemeinderat beschlossen, im 
Sommer in der Regel einmal pro Monat die 
Gottesdienste im Klosterhof zu feiern, bei be-
sonderen Gelegenheiten aber auch öfter. 

Schön ist auch, dass das Gemeindeleben wie-
der begonnen hat. Wir freuen uns darüber, dass 
sich die Gruppen und Chöre wieder treffen und 
hoffentlich bald wieder mit Gesang und Instru-
menten die Gottesdienste bereichern.

In diesem Sinne, bleiben Sie alle gesund und 
von Herzen Gott anbefohlen.

Axel Bülow
                     

So nach und nach wurden auch viele Ein-
schränkungen durch die Corona-Pandemie ge-
lockert. In den Kirchen konnten wir deutlich 
mehr Sitzplätze anbieten, und niemand muss 
sich Sorgen machen, dass die Plätze beim Got-
tesdienst ausgehen. 

Im Kirchengemeinderat begrüßen wir Stefan 
Schuster als neues Mitglied. Er wurde einstim-
mig ins Gremium zugewählt und im Gottes-
dienst in sein Amt eingeführt. Nachdem wir 
viele Online-Sitzungen durchgeführt haben, 
treffen wir uns nun wieder in Präsenz, wie das 
so schön heißt.

Selbst dann, wenn wir nicht mehr weiter wis-
sen, sagt uns Gott zu, immer bei uns zu sein. Er 
schenkt uns immer wieder neu Hoffnung im 
Leben: »Nur bei Gott wird meine Seele still, 
meine Hoffnung kommt von ihm.“  (Ps 62,6).

 

Aus dem Kirchengemeinderat

 
Der Altar vor dem Abendmahl (oben) und die vorbereiteten 
Abendmahlsbecher (unten).

Ständerling bei der Begrüßung von Pfarrer Rudhard



David Bauer und Lukas Rudhard

Danke an alle, die den Tag so unkompliziert 
möglich gemacht haben.

Am 12.03. trafen sich die Konfirmandengrup-
pen aus Berkheim, Deizisau und Denkendorf 
zu einem kleinen Sporttunier. Gespielt wurden 
Indiaca, Völkerball und „Schiffe versenken“. 
Auf drei Feldern traten sich die Teams „DCG“ 
(Denkendorfer City Gang), „Niemand“, „Berk-
heim“, „Die Bienen“, „#noname“ und „Dei-
zisau“ gegenüber. Als Sieger ging die Gruppe 
aus Deizisau hervor. Ein gemeinsames Pizza-
essen rundete den Vormittag ab.
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Bibelschule

Warum habe ich eine Bibelschule besucht?

Es bleiben nicht nur Erinnerungen, Freundschaften 
und Gelerntes … In erster Linie bleibt meine Be-
ziehung zu Jesus, an dem ich dran bleibe, und dafür 
möchte ich mir bewusst Zeit im Alltag nehmen. Es 

Was bleibt von der Bibelschulzeit?

Wie war meine Bibelschulzeit?

Ich dachte, dass wäre was für mich. Als sich dann im 
letzten Jahr meine Ausbildung zum Ende geneigt hat, 
habe ich mir gesagt, wenn nicht jetzt, wann dann, 
und habe mich für die deutschsprachige Bibelschule 
an der Klostermühle (Fackelträger) angemeldet.
 

Es war eine sehr prägende, eine sehr herausfor-
dernde, eine intensive, schöne und kostbare Zeit. Es 
waren sechs Monate, in denen ich viel und intensiv 
im Wort Gottes gelesen habe und auch durch den 
Unterricht mein Glaubenshorizont an Weite gewon-
nen hat. Es war eine Zeit, in der ich Jesus besser 
kennenlernen durfte und auch mich selbst. Ich habe 
viel Neues gelernt und mein bisheriges Wissen 
durfte an Tiefe gewinnen. Es war eine Zeit, in der  
ich mich mit viel Gutem füllen durfte und auch im 
Zusammenleben mit 50 anderen Christen Jesus 
spüren konnte. Es war aber nicht nur eine Zeit des 
Auftankens, sondern auch des Zeugnisgebens. 
Besonders war für mich die Konfirmandenfreizeit, 
die ich im zweiten Semester mit meinem Team be-
gleitet habe. 

Konfi-Sportturnier

bleiben offene Fragen und der Wunsch, ihn immer 
besser kennen zulernen, Christus in mir Raum zu 
geben in dem Wissen: ER ist da, mein Vertrauen auf 
Gott zu setzen und bereit zu sein für das, was Gott 
für mich vorbereitet hat. Es bleibt eine große Dank-
barkeit für die Zeit an der Bibelschule und für die 
Liebe und Gnade Gottes.

Jule Kirschner
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Unsere Mesner in Denkendorf

Müller: Schon als Kirchengemeinderätin habe 
ich den Mesner an seinen dienstfreien Sonnta-
gen vertreten. So bin ich mit der Arbeit vertraut 
geworden. Als dann Christian Binder in den 
Ruhestand ging, wurde bis zur Neubesetzung 
ein „vorläufiges Mesnerteam“ gebildet. Aus 
dem vorläufigen wurde dann, mangels Bewer-
ber, das Team in seiner jetzigen Form, mit dem 
ich sehr gerne zusammenarbeite.

Schuster: Mein Vater war viele Jahre Mesner 
an der Auferstehungskirche - und das sehr ger-
ne. Das hat mich wohl geprägt. 

Wie sind sie zu diesem sehr umfangreichen 
Ehrenamt in der Auferstehungskirche ge-
kommen?

Was bereitet Ihnen bei diesem Ehrenamt am 
meisten Freude?

Müller: Das Begrüßen der Gottesdienstbesu-
cher an der Kirchentüre. Außerdem freue ich 

mich, wenn viele zum Gottesdienst kommen 
und ich Angst haben muss, dass die Stühle 
nicht ausreichen.

Was ist bei den Vorbereitungen für den 
Gottesdienst am schönsten?

Schuster: An einem noch ruhigen Sonntag-
morgen die Kirche aufschließen und eintreten.

Hage:  Ich komme am Sonntagmorgen relativ 
früh in die Kirche und genieße für ein paar 
Minuten die Stille des Raumes. Anschließend 
nehmen dann die Vorbereitungen ihren Lauf. 
Dann freue ich mich, wenn die Menschen kom-
men, wir uns am Eingang begrüßen und die 
Kirche sich so langsam füllt.

Können Sie kurz umreißen, was die Aufgaben 
eines Mesners sind?

Müller: Die Kirche für den Gottesdienst herzu-
richten. Wir sind auch Ansprechpersonen für  
Pfarrer, Chöre oder Gruppen, die den Gottes-

Bei Taufgottesdiensten wird der Taufstein für 
die Taufe gerichtet. Der Mesner, die Mesnerin 
achtet darauf, dass die Paramente in der Farbe 
für den jeweiligen Sonntag auf dem Altar lie-
gen. Auch kommen Gemeindeglieder mit Fra-
gen oder Anregungen auf uns zu. 

dienst abhalten und besondere Wünsche ha-
ben. 
Es müssen die Türen aufgeschlossen, Lieder 
gesteckt, die Beleuchtung und die Mikropho-
ne eingeschaltet, die Orgel geöffnet und die 
Kerzen angezündet werden. 

Manchmal muss auch am Sonntagmorgen ums 
Gemeindezentrum gekehrt, der Müll wegge-
räumt oder Schnee geschippt werden. Auch 
das gehört dazu, denn wenn die Gottesdienst-
besucher kommen, soll alles gut sein.

Wie viel Zeit investiert ein Mesner eigentlich 
in einen Sonntagsgottesdienst?

Brodbeck: Ich habe 22 Stunden pro Woche zur 
Verfügung (Herr Brodbeck ist auch Hausmeister 
der Klosterkirche). 

Nach dem Gottesdienst gibt es ja sicher auch 
noch einiges zu tun?

Brodbeck: Die gute Seele der Kirche sein. „Hü-
ter des Hauses Gottes“.

Drews: Alles, was man vor dem Gottesdienst 
"angemacht" hat, muss jetzt wieder ausge-
macht werden: Beleuchtung der Kirche aus-
machen, Kerzen löschen, Mikrophone aus-
schalten, Liednummern abnehmen, Bibel auf 
dem Altar zuschlagen, Opfergeld zählen. Dann 
gibt es noch einen letzten Blick durch die Kir-
che, ob alles in Ordnung ist, zum Schluss wird 
die Kirche abgeschlossen.

Schuster: Etwa 2,5 Sunden am Sonntag und 
eine weitere halbe Stunde am Samstag.

Das ehrenamtliche Team in der Auferstehungskirche besteht aus Beate Müller, Volker Drews, 
Axel Bülow, Brigitte Hage und Stefan Schuster (Bild von links nach rechts).
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Wie schön, dass wir jetzt wieder Abendmahl 
feiern dürfen. Wie sind hier die Vorbereitun-
gen, die der Mesner schon vor dem Gottes-
dienst macht?

Bülow: Das Brot wird in kleine Teile zerschnit-
ten, die ca. 70 Einzelkelche werden mit Trau-
bensaft oder Wein befüllt. Der Abendmahls-
tisch wird vorbereitet: das Brot und der Saft 
oder Wein werden darauf abgestellt. Auf den 
Altar wird ein Krug mit Saft und ein großes 
Stück Brot zum Zerbrechen gestellt.

Schuster: Im Vorfeld sprechen wir uns kurz mit 
dem Pfarrer ab. Während des Abendmahls hel-
fen wir beim Austeilen.

Hage: Ganz wichtig finde ich, dass beim 
Abendmahl kein „geschäftiges Tun“ auf-
kommt, sondern die Liturgie Ruhe ausstrahlt 
und Gemeinschaft spürbar wird.

Bülow: Nach dem Abendmahl werden der üb-
riggebliebene Saft oder Wein ausgetrunken 
oder an Blumen gegossen. Weggegossen wird 
nichts. Auch das restliche Brot wird verteilt und 
daheim verzehrt.

Wenn ein Kind getauft wird: Wo kommt das 
Wasser im Taufbecken her und was wird nach 
der Taufe mit dem Wasser gemacht? 

Bülow: Das Wasser kommt aus dem Wasser-
hahn und sollte so warm sein, dass es zum Zeit-
punkt der Taufhandlung handwarm ist. Man 
möchte ja kein Kind verbrühen. Der Rest des 
Taufwassers wird nicht einfach in den Ausguss 
geschüttet. Damit werden die Pflanzen in der 
Kirche oder im Gemeindezentrum gegossen.

Müller: Nach dem Gottesdienst werden die 
Abendmahlsbecher abgespült. Auch die Tisch-
decken werden in die Reinigung gebracht und 
wieder abgeholt.

Schuster: Ich mag alle Aufgaben. Obwohl, Zi-
garettenstummel und Getränkedosen am Ge-
meindezentrum zu sammeln vor dem Gottes-
dienst am Sonntagmorgen, ist nicht meine 
Lieblingsaufgabe.

Drews: Die Flexibilität und Hilfsbereitschaft. 
Jeder unterstützt den anderen, falls erforder-
lich. Man wird nie "hängengelassen".

Fünf Mesner teilen sich die vielfältigen Aufga-
ben in der Auferstehungskirche. Was schät-
zen Sie bei der Zusammenarbeit mit Ihren 
„Kollegen“ am meisten?

Drews: Aus Mesnersicht natürlich die Gottes-
dienste, bei denen organisatorisch alles glatt 
läuft. Mir gefallen auch Gottesdienste mit vie-
len Kindern und Jugendlichen, da ist richtig Le-
ben in der Kirche und man ist auch als Mesner 
oft gefordert. Aber das macht Spaß. 

Welche Gottesdienste sind für Sie die schöns-
ten?

Gibt es auch eher unangenehme Aufgaben?

Brodbeck: Auf dem hinteren Hof (Nordseite 
Klosterkirche) die Hinterlassenschaften der 
nächtlichen Partys einsammeln.

Was sind die schönsten Aufgaben eines Mes-
ners:

Drews: Am wenigsten gefällt mir das Aufräu-
men der Gesangbücher nach dem Gottes-
dienst, aber es ist halt erforderlich, damit Ord-
nung herrscht.

Brodbeck: Gottesdienste, Taufen, Hochzeiten 
usw. begleiten.

Je nach Zeit im Kirchenjahr liegen unter-
schiedliche Paramente auf dem Altar.

Bülow: Wir haben verschiedenfarbige Para-
mente (Tücher auf dem Altar mit 4 verschiede-
nen Symbolen), und jede Farbe hat ihre Bedeu-
tung. In der Sakristei hängt der Plan mit der 
Farbe für den Gottesdienst.
Violett steht für die Vorbereitungszeit auf die 
hohen Christusfeste (Adventszeit vor Weih-
nachten, Passionszeit vor Ostern).

Unsere Mesner in Denkendorf
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Weiß steht für die hohen Christusfeste (Weih-
nachten und die Sonntage danach, Epiphanias 
und die Osterzeit bis Pfingsten). 

Bülow: …, dass der Gottesdienstbesuch wei-
terhin hoch bleibt. Ich habe die Hoffnung, dass 
wir bald wieder eine vollbestuhlte Kirche ha-
ben. Unser Mesnerteam möchte allen Gottes-
dienstbesuchern schöne Gottesdienste ermög-
lichen, damit wir Miteinander Gemeinschaft 
mit Jesus leben und erleben können. Wir arbei-
ten gut zusammen, und Informationen werden 
regelmäßig untereinander ausgetauscht, damit 
alle den gleichen Wissensstand haben.

Die Klosterkirche ist immer so schön ge-
schmückt. Wer macht das?

Was wünschen Sie sich für unsere Kirchen-
gemeinde:

Rot steht für Pfingsten oder für besondere 
Feiertage der Kirche oder Gemeinde.
Grün wird aufgelegt in der Vorpassionszeit und 
den Sonntagen nach Trinitatis. Die meiste Zeit 
im Jahr ist das grüne Parament zu sehen.

Hage: Die Gespräche nach den Gottesdiensten 
sind für das Gemeinschaftsgefühl innerhalb 
einer Kirchengemeinde sehr wichtig. Hier kann 
man sich zwanglos begegnen, sich als Gemein-
de wahrnehmen, voneinander hören. Deshalb 
würde ich mir  mehr  Möglichkeiten zu Gesprä-
chen bei Kaffee und Tee nach den Gottesdiens-
ten wünschen. Es wäre schön, wenn ein Team 
gefunden werden könnte, das sich gerne die 
Zeit dafür nimmt.

Brodbeck: Das ist meine Aufgabe. Gelegent-
lich habe ich Hilfe dabei.

Schuster: Dass wir lebendig und aktiv bleiben - 
auch durch den Besuch im Gottesdienst. Und 
Gottes Segen. Der Wunsch, dass im Pfarrhaus 

Brodbeck: …, dass ich gerne Mesner in der 
Klosterkiche bin und mich auf ein Wiedersehen 
bzw. Kennenlernen vor Ort freue. 

der Auferstehungskirche wieder Leben einzieht, 
ist ja erfreulich in Erfüllung gegangen.

Was möchten Sie der Gemeinde gerne mal 
sagen?

Normalerweise gehört auch der Blumen-
schmuck für den Gottesdienst zu den Aufga-
ben eines Mesners. Wir sind sehr dankbar, dass 
den Blumenschmuck in der Auferstehungskir-
che seit Jahren Hanna Clauss macht. 

Das Glockengeläut in der Auferstehungskirche 
hat Axel Bülow einprogrammiert, sodass nur 
noch beim Vaterunser oder bei der Taufhand-
lung die Glocke eingeschaltet werden muss. 

Marc Brodbeck, 
Mesner und Hausmeister der Klosterkirche

Auf diesem Wege möchte ich ein ganz herzli-
ches „Vergelt´s Gott“ an unser tolles Mesner-
team und Frau Clauss richten. Gerade in der 
Zeit der Vakanz in der Auferstehungskirche war 
es für mich unglaublich gut zu wissen, dass ich 
immer auf Sie zählen kann.

Ich freue mich darauf, auch weiterhin mit Ihnen 
allen zusammenzuarbeiten.

 

Andrea Bopp

Blumenschmuck in der Auferstehungskirche 



 Pfingstsonntag, 5. Juni 

 Klosterkirche (Allmendinger)

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Auferste-

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 Pfingstmontag, 6. Juni

 Samstag, 4. Juni

 kirche (Rudhard)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Nollek)

 Freitag, 10. Juni

 hungskirche

 Sonntag, 12. Juni (Trinitatis) 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Noormann)

 Sonntag, 19. Juni (1. So. nach Trinitatis) 

09:30 Uhr  Open-Air Gottesdienst auf dem 
 Klosterhof (Rudhard)
10:30 Uhr  Gottesdienstmit Taufen in der Auf-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Noormann)

 erstehungskirche (Rudhard)
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Gottesdienste Juni und Juli 2022

 Sonntag, 26. Juni (2. So. nach Trinitatis) 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Noormann)
10:30 Uhr  Gottesdienst mit dem Posaunen-
 chor und dem Freitagstreff in der  
 Auferstehungskirche (Noormann)

 Auferstehungskirche (Rudhard)

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl in der

 Samstag, 2. Juli

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 Klosterkirche (Allmendinger)

 Sonntag, 3. Juli (3. So. nach Trinitatis)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 (Rudhard)

 Sonntag, 17. Juli (5. So. nach Trinitatis) 

 kirche (Noormann)

 kirche (Rudhard)

 Freitag, 8. Juli

 ihre Familien (Noormann/Team) 

9:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 kirche (Rudhard)

 Sonntag, 10. Juli (4. So. nach Trinitatis)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 (Rudhard)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 de mit besonderer Einladung an 

19:00 Uhr Friedensgebet in der Klosterkirche

 kirche (Noormann)

 Menschen mit Demenz und

9:30 Uhr  Taufgottesdienst in der Kloster-

10:00 Uhr  Gottesdienst im Klosterhof für 

 Sonntag, 31. Juli (7. So. nach Trinitatis)

 (Rudhard)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 24. Juli (6. So. nach Trinitatis) 

 alle Sinne mit der ganzen Gemein-



9

 Sonntag, 7. August (8. So. nach Trinitatis)

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 chor auf dem Klosterhof

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

18:30 Uhr  Offenes Singen mit dem Posaunen-
 Klosterkirche (Allmendinger)

 Samstag, 6. August

 (Noormann)

 kirche (Noormann)

 Sonntag, 14. August (9. So. nach Trinitatis)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche

 Auferstehungskirche (Ullmann-Rau)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl in der 
  (Ullmann-Rau)

 kirche (Noormann)

 Auferstehungskirche (Rudhard)
10:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Sonntag, 21. August (Israelsonntag) 

09:30 Uhr  Open-Air Gottesdienst auf dem 
 Klosterhof (Noormann)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 28. August (11. So. nach Trinitatis)

 (Rudhard)

Gottesdienste August 2022 Jubiläum Auferstehungskirche

Die Auferstehungskirche wird 50 plus!

Bedingt durch die Pandemie konnten wir 
im vergangenen Jahr das 50jährige Jubi-
läum unserer Auferstehungskirche nicht 
gebührend feiern.
Es ist uns wichtig, dies nun mit Ihnen nach-
zuholen.

Wir laden Sie jetzt schon ganz herzlich ein

ein Gemeindefest.  

zum festlichen Jubiläumskonzert 

am Freitag, 23.09.2022 und zum 
Gottesdienst mit Dekan Weißenborn 
am Sonntag, 25.09.2022.  

Wir freuen uns auf die Begegnungen mit Ih-
nen und die Erinnerungen an 50 Jahre Ge-
meinschaft in unserer Kirchengemeinde.

mit der Stuttgarter Bläserkantorei 

Für den Sommer 2023 planen 

Das Vorbereitungsteam

wir aus Anlass des Jubiläums 
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Dankbarkeit, oder: Liebe gegen Bezahlung

Die russische Schriftstellerin Marina Zwe-

tajewa sieht das nicht so. Infolge der russi-

schen Revolution ist sie häufiger auf Hilfe 

angewiesen. Ihre Unterstützer, so scheint 

es, erwarten Dankbarkeit. Sie lehnt das ab: 

„Ein Mensch gibt mir Brot. Was ist das 

erste? Zurückschenken. Zurückschenken, 

um nicht dankbar sein zu müssen. Dank-

barkeit: ein Geschenk meiner selbst für 

eine gute Tat, das heißt: Liebe gegen Be-

zahlung. Ich achte die Menschen zu sehr, 

als dass ich sie mit Liebe gegen Bezahlung 

beleidigen könnte.”

Dankbarkeit ist uns wichtig. Schon Kindern 

bringen wir bei, Danke zu sagen, wenn sie 

etwas bekommen. Wenn wir jemanden 

unterstützen, etwa beim Renovieren, und 

hinterher gibt es kaum ein Dankeschön, 

sind wir enttäuscht. Selbst bei Kleinigkei-

ten erwarten wir ein kurzes Wort des Dan-

kes. Gott scheint es auch so zu gehen. 

Dankbarkeit ist in der Bibel ein großes 

Thema. Gott erwartet von uns Menschen, 

dass wir ihm für seine vielfältigen Gaben 

danken. Aber ist Dankbarkeit wirklich so 

etwas Positives?

Das erste kennt wohl fast jeder: Wenn mir 

jemand etwas gibt, habe ich sofort den Im-

puls, etwas zurückzugeben. Schließlich 

möchte ich anderen nichts schuldig blei-

ben. Zwetajewa bringt diese Einstellung 

ernüchternd auf den Punkt: „Zurückschen-

ken, um nicht dankbar sein zu müssen.” 

Auch Dankbarkeit gegenüber Gott ist nicht 

ohne Gefahr. Zwetajewa schreibt: „Nur der 

Eigennutz ist dankbar. Nur der Eigennutz 

misst das Ganze (das Wesen) nach dem 

Teil, das ihm gegeben wurde.” Das heißt: 

Ich danke Gott, weil er mir etwas Gutes 

Liebe gegen Bezahlung will wohl kaum 

jemand. Könnte Dankbarkeit etwas ande-

res sein als eine solche Gegenleistung? 

Zwetajewa richtet den Blick auf das Reich 

Gottes: „Brot. Geste. Geben. Nehmen. Das 

wird es dort nicht geben.” Nur wenn alle 

genug haben, können Menschen sich als 

Personen begegnen, ohne einen Tausch-

handel betreiben zu müssen. Erst dann 

wird Dankbarkeit kein Problem mehr sein.

Das zweite ist noch heftiger: „Dankbarkeit: 

ein Geschenk meiner selbst für eine gute 

Tat, das heißt: Liebe gegen Bezahlung.” 

Wer von mir Dankbarkeit erwartet, der 

erwartet von mir, dass ich ihm wohlgeson-

nen bin, weil er mir etwas gegeben oder 

mir geholfen hat. Einen solchen Tausch-

handel findet Zwetajewa für beide Seiten 

beleidigend. Sollte sie damit recht haben, 

müssten wir einige unserer alltäglichsten 

Verhaltensformen überprüfen. Habe ich 

ein Recht, Dankbarkeit zu erwarten, weil 

ich jemandem mein Auto geliehen oder 

beim Renovieren geholfen habe?

Bloß niemandem zu etwas „verpflichtet” 

sein, schon gar nicht zu Dankbarkeit. 

gegeben hat, und zugleich, damit er mir 

auch weiterhin Gutes schenkt. Eine Alter-

native zu solcher eigennützigen Dankbar-

keit könnte der Rat des Apostels Paulus 

sein: „Seid dankbar in allen Dingen!” Nur 

wenn ich Gott in allem dankbar bin, ist 

meine Dankbarkeit unabhängig davon, 

was er mir gibt. Könnte das ein Ziel sein: 

Von anderen keinen Dank zu erwarten, 

und selbst dankbar zu sein ohne Gegen-

leistung?

Rolf Noormann
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Neuer Landesbischof

Ernst-Wilhelm Gohl

Unser neuer 

Fünf Versuche hat es gebraucht, bis die Wahl ge-
klappt hat: Am 19. März 2022 kam die 16. Württem-
bergische Evangelische Landessynode zusammen, 
um ein fünftes Mal zu Wählen. Denn: In den bishe-
rigen vier Wahlgängen konnte keiner der 3 Kandi-
dierenden die erforderliche Zweidrittel-Mehrheit auf 
sich vereinen. Beim fünften Wahlgang erhielt Ernst-
Wilhelm Gohl dann 57 von 84 Stimmen. Am 24. Juli 
wird er in einem Gottesdienst offiziell eingesetzt, im 
selben Gottesdienst wird der bisherige Landesbi-
schof, Dr. h.c. Frank Ottfried July verabschiedet. 

Dem Landesbischof kommt die Aufgabe zu, die Lan-
deskirche zu leiten. Dies geschieht durch den Dienst 
der Verkündigung, durch den die Kirche geistlich ge-
leitet werden soll. In dieser Aufgabe wird der Bischof 
durch alle Ordinierten der Landeskirche unterstützt. 
Nach evangelischem Verständnis ist das Amt des Bi-
schofs ein Pfarramt.

Landesbischof:

Privat ist ihm wichtig, Zeit mit Familie und Freun-
den zu verbringen, dreimal pro Woche geht er 
joggen.

Über die Person:

Ernst-Wilhelm Gohl ist Dekan in Ulm. Der 58-Jäh-
rige ist manchen in Denkendorf vielleicht noch 
aus seiner Zeit in Plochingen (bis 2006) bekannt. 
Er ist mittlerweile zum dritten Mal Mitglied der 
Landessynode und gehört zum Gesprächskreis 
„Evangelium und Kirche“.
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Zeitenwende und wie ich den Beginn dieser Veränderung erlebe

Der Angriffskrieg von Russland auf die Ukraine 
macht mir große Sorgen. Bei den ersten Be-
richten und Bildern aus der Ukraine mit den 
zerstörten Gebäuden und den Flüchtenden 
stellten wir uns zuhause die Frage, welche Hilfe 
können wir beitragen. Spenden ja, Hilfspakete 
packen ja, und sonst?
 
Einen Raum in unserem Wohnhaus, der für 
Gäste und Feiern dient, könnten wir für Schutz-
suchende zur Verfügung stellen. Wir melden im 
Rathaus diese Möglichkeit. Zeitgleich erreicht 
uns eine Anfrage von Olga, einer Denkendor-
ferin, die ursprünglich aus der Ukraine kommt, 
ob unser Quartier für ein 70-jähriges Ehepaar 
nutzbar wäre. Wir sagen ja und sind gespannt, 
was uns erwartet. Am 16. März 2022 gegen 
21.00 Uhr heißen wir Nina und Oleksandr herz-
lich willkommen. Beide aus einer 9-köpfigen 
Gruppe, die nach weiter Reise über 3500 km 
durch Europa, von Charkiw aus der Ukraine, 
über Rumänien, Ungarn, Österreich, Tsche-
chien, Berlin, München, in Denkendorf er-
schöpft angekommen sind. Jeder zwei Trage-
taschen in den Händen, stehen sie vor uns, 
Tränen in allen Augen. Olga und ihr Ehemann 
Bernd übersetzen und leisten an allen Stellen 
größte Hilfe, dass der Start und die ersten Tage 

bei uns möglich werden. Wir informieren un-
sere Verwandten, Freunde und die Kirchenge-
meinde und werden mit Hilfsangeboten in al-
lerlei Hinsicht herzlich unterstützt. Beispiels-
weise steht ein Freund mit einer prallvollen 
Metzgerstüte unerwartet vor der Türe. Die Mit-
arbeiterinnen in Rathaus zeigen sich hilfsbereit. 
Jeder Tag bringt Neues an Fragen, Antworten 
und Lösungen. Die Freunde des DBF, Denken-
dorfer Betreuungskreis für Flüchtlinge, sind zur 
Stelle. Ein Montagskaffee im CVJM-Vereins-
haus wird gestartet. Die Suche nach Mietwoh-
nungen anstelle der Familienunterkünfte 
kommt in Gang. Wir lernen viel von unseren 
Gästen in der Gemeinschaft, beim Essen, beim 
Schaffen, im Austausch. Wir wissen nicht, wie 
lange in der Ukraine diese verheerende Situa-
tion anhält. Unsere Gäste sind in Gedanken 

 
Oleksandr sagt mir: Geschichte wiederholt sich. 
Sein Vater war durch den Weltkrieg als Kriegs-
gefangener in Deutschland; dass er mit 70 Jah-
ren auch noch nach Deutschland kommt, hätte 
er nicht für möglich gehalten.

Willi Rutenfranz

und mittels Smartphone stets mit ihrer Heimat 
verbunden. Ihr Sohn mit Familie und ihr 
Schwiegersohn mussten in Charkiw zurückblei-
ben. Sorge, Trauer, aber auch viel Lebensmut 
und Hoffnung sind ihre Begleiter.

20. April 2022,

gemalt von Enkel Tykhon, 9 Jahre

gemalt von Enkelin Polina, 17 Jahre
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Weltgebetstag

DANKE für Ihre Teil-

Frauen aus England, Wales und Nordirland 
haben für den Weltgebetstag in diesem Jahr 
die Liturgie verfasst. Und uns damit teilhaben 
lassen an ihrem Leben, ihren Sorgen, Proble-
men und ihren Hoffnungen. Der ausgewählte 
Bibeltext aus dem Jeremia-Buch zeigt ihre rea-
listische, mutige Haltung in ihrem multiethni-
schen und multikulturellen Lebensumfeld: Su-
chet der Stadt Bestes! – dort, wo ihr jetzt lebt. 

Ein gedeckter Tisch zum nachmittäglichen Tee 
und Fotos auf hoffnungsgrünem Grund präg-
ten den Altarbereich.

am Weltgebetstag

So konnten wir einen gut besuchten ökumeni-
schen Gottesdienst feiern, der vom Chor Im-
Puls musikalisch gestaltet und getragen wurde 
– danke dafür!

Für die Projekte des Weltgebetstags, die welt-
weit Frauen mit Hilfe zur Selbsthilfe unterstützt, 
konnten knapp 800 � überwiesen werden.

nahme und Kollekte 

Die ökumenische Vorbereitungsgruppe

Die Kinderbibeltage kommen zurück!

Es ist wieder so weit! Dieses Jahr finden 
endlich wieder die Kinderbibeltage in Den-
kendorf statt! Nachdem wir im letzten Jahr 
eine unglaublich schöne und spannende 
Bibelentdeckertour durch Denkendorf ge-
startet haben, wollen wir dieses Jahr wie-
der mehr zu den „altbekannten“ Kinderbi-
beltagen zurückkehren.

2. Wir brauchen dich! Denn ohne so tolle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist das 
Ganze definitiv nicht möglich.

Wie genau das Ganze im Herbst schluss-
endlich stattfinden kann, und was wir 
durch unsre letztjährigen Erfahrungen 
vielleicht anpassen oder optimieren kön-
nen, ist noch nicht klar und bleibt bis zum 
Ende spannend, doch zwei Sachen stehen 
jetzt schon sicher fest!

 judith_schill@hotmail.de

1. Die Kinderbibeltage finden wie gewohnt 
in den Herbstferien vom 3. November bis 
zum 5. November 2022 statt. Am 6. No-
vember 2022 gibt es dann einen gemein-
samen Abschlussgottesdienst.

Das Leitungsteam

Wir freuen uns, wenn DU dabei bist!

Wenn du dabei sein möchtest, dann melde 
dich doch jetzt gleich schon unter folgen-
der Mail-Adresse an:

Kinderbibeltage
Wir wünschen ...
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   Kornelis Heiko Miskotte

Biblisches Denken in der Gegenwart
-  der niederländische Theologe  

Kornelis Heiko Miskotte (1894-1976) war 
nicht nur einer der bedeutendsten nieder-
ländischen Theologen im 20. Jahrhundert, 
er war auch eine faszinierende Persönlich-
keit. Wie kaum ein zweiter war mit der 
Literatur und Kultur seiner Zeit vertraut. 
Auch politisch war er interessiert und wäh-
rend der Nazi-Besetzung im Widerstand 
aktiv. Doch so sehr er ein Kind seiner Zeit 
war und auch sein wollte, so sehr war er 
ein Mann der Bibel. Er war überzeugt, dass 
in der Bibel grundlegende Antworten zu 
den Fragen der Zeit zu finden sind. Wäh-
rend der deutschen Besatzung war er Pfar-
rer in Amsterdam. Um die Menschen in 
ihrer inneren Widerstandskraft zu stärken, 
hielt er öffentliche Vorträge zu den Grund-
begriffen des biblischen Denkens, die 
1941 unter dem vielsagenden Titel “Bibli-
sches ABC” als Buch erschienen. Miskotte 
war überzeugt, dass im “biblischen ABC” 
das zu finden war, was Menschen auch 
und gerade in so einer schwierigen Zeit 
Halt und Orientierung geben konnte.

Zwei Jahre vorher veröffentlichte er das 
Buch “Edda und Thora. Ein Vergleich ger-
manischer und israelischer Religion”, eine 
Auseinandersetzung mit der Ideologie des 
Nationalsozialismus. Miskotte sah in der 
Nazi-Ideologie die höchste Zuspitzung 

einer Weltsicht, die in der Bibel auf jeder 
Seite bekämpft wird. An die Stelle der Ge-
rechtigkeit tritt hier das Recht des Stärke-
ren, nicht Gott bestimmt die Geschichte, 
sondern die Macht des Schicksals. Das 
menschliche Handeln orientiert sich dem-
gemäß nicht an den Geboten Gottes, son-
dern an der Natur. Für die Natur war seit 
der Evolutionstheorie Charles Darwins das 
Lebensrecht allein des Stärkeren (“survival 
of the fittest”) fest etabliert. Die Bibel, so 
Miskotte, tritt jeder Form solcher “natürli-
chen” Theologie entschieden entgegen. 

Das gilt auch für unsere Zeit, in der es 
üblich geworden ist, bei ethischen Fragen 
Vergleiche mit der Natur anzustellen und 
auf die Gesetzmäßigkeiten der Evolution 
zu verweisen. Die Frage ist: Entscheiden 
Beobachtungen in der Natur darüber, wie 
ich mich zu verhalten habe, oder orientiere 
ich mich an biblischen Wertmaßstäben?

Rolf Noormann

In seinem Hauptwerk “Wenn die Götter 
schweigen. Vom Sinn des Alten Testa-
ments” bringt Miskotte in den 50er Jahren 
die Bibel erneut mit seiner Zeit ins Ge-
spräch. Die ersten hundert Seiten bieten 
einen “kleinen Zeitspiegel”. Mit Hilfe der 
Literatur seiner Zeit versucht Miskotte her-
auszufinden, welches die großen Fragen 
sind, die die Menschen bewegen, um 
dann zu zeigen, inwiefern dazu in den 
Grundgedanken des Alten Testamentes 
hilfreiche Antworten zu finden sind. Wich-
tig ist Miskotte dabei das Gespräch mit 
dem zeitgenössischen Judentum. Das Ju-
dentum erinnert die Kirche daran, dass Er-
lösung für die Bibel nie und nimmer Welt-
flucht heißen kann, sind doch nach bib-
lischem Verständnis “die Gerechten dieje-
nigen ..., die die Erde und den Menschen 
'von Gott her ausweglos ernst genommen 
haben”. An diesem Ideal hat sich Miskotte 
in seinem Leben und Denken orientiert. 
Das macht seine Theologie bis heute 
anregend.

Kornelis Heiko Miskotte

Foto - wikipedia 
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Klosterkirche
Geschäftsführendes Pfarramt
Klosterhof 8, 73770 Denkendorf
Telefon 0711 3461160

Evangelische Kirchenpflege
Sandra Müller
Kontaktzeiten im Gemeindebüro 
Klosterkirche:
Montag:     13:00 - 16:00 
Dienstag:      9:00 - 12:00
Donnerstag: 9:00 - 12:00
Telefon 0711 346 1160

Ev. Kirchengemeinde Denkendorf

Gemeindebüro: Susanne Hauber
Mail: Gemeindebuero@Klosterkirche-
Denkendorf.de
Kontaktzeiten:
Montag bis Freitag 9:00-12:00 Uhr
Donnerstag auch 16:30-19:00 Uhr

Hausmeister und Mesner: 
Marc Brodbeck
Klosterhof 8, 73770 Denkendorf

Kontaktzeiten im Gemeindebüro 
Auferstehungskirche
Mittwoch: 8:00 – 10:00 Uhr
Telefon 0711 346 1180

Bankverbindung der 

Volksbank Plochingen
IBAN: DE28 6119 1310  0000 1240 01
BIC: GENODES1VBP

Pfarrer Dr. Rolf Noormann
Mail: Rolf.Noormann@elkw.de

Kreissparkasse Esslingen
IBAN: DE78 6115 0020 0000 9199 40
BIC: ESSLDE66XXX

Auferstehungskirche
Brandenburger Weg 6,
73770 Denkendorf
Telefon 0711 3461180

stehungskirche@elkw.de
Kontaktzeiten:
Dienstags      10:00 - 11:30 Uhr
Donnerstags  14:00 - 17:30 Uhr
Freitags          vormittags n. Vereinb.

Hausmeister: Jens Felka
Albrecht-Bengel-Str. 26

Gemeindebüro: Andrea Bopp
Mail: Pfarramt.Denkendorf.Aufer-

Kleinkinderpflegeverein
Pädagogische Gesamtleitung
Christine Lehmann, 
Maierhof 5, 73770 Denkendorf, 
Tel. 0711 88283062
1. Vorsitzender:
Pfarrer Dr. Rolf Noormann
Geschäftsstelle: Susanne Hauber

Pfarrer Lukas M. Rudhard
Mail: Lukas.Rudhard@elkw.de

Kirchengemeinderat
1. Vorsitzender: 
Pfarrer Dr. Rolf Noormann
2. Vorsitzender: Martin Klein
Im Brühl 37, 73770 Denkendorf, 
Tel. 0711 3462187

Klosterhof 8, 73770 Denkendorf
Tel. 0711 346 1160

Ev. Krankenpflegeverein Denkendorf
Hindenburgstr. 27, 73770 Denkendorf
Tel. 0711 9349231, Fax 0711 9349239
Mail:  Info@kpv-Denkendorf.de
Geschäftsführ.: Heike Trecksler-Appuhn
1. Vorsitzender: Pfarrer Lukas Rudhard

Wir sind für
Sie da ...

Evangelische
Kirchengemeinde
Denkendorf

Die Pfarrer sind auch außerhalb 
der Öffnungszeiten der Gemeindebüros telefonisch und per Mail zu erreichen

Die Hausmeister sind über das jeweilige Gemeindebüro zu erreichen.


